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€z taget ob öem Waibt
Die Gemeinde Schlieren, ein Stündchen unterhalb der Stadt Zürich, nahe der Limmat gelegen, hat
sich in jüngster Zeit wesentlich vergrössert und musste daher einen Wettbewerb für eine neue
Kirche ausschreiben. Sie tat das in so gutem Geiste und das Preisgericht zeigte dafür soviel
Verständnis, dass wir aus dessen Bericht nach dem Wortlaut der ..Schweiz. Bauzeitung" mit
Vergnügen folgende Stelle anführen:

„Es ist der Gemeinde hoch anzurechnen, dass sie das zu eng gewordene alte Gotteshaus nicht
einfach beseitigen, sondern als immerhin noch brauchbares, ehrwürdiges Baudenkmal einer früheren,
bescheideneren Zeit noch so lange als möglich erhalten will. Es ergab sich hieraus für die
Wettbewerber die Schwierigkeit, einen grösseren Neubau mit diesem, aus einer andern Zeit stammenden

kleineren Bau in Beziehung zu bringen. Auf jeden Fall lag es im Sinn der Aufgabe, das alte
Bauwerk so wenig als möglich zu verändern. Die zwei Möglichkeiten, entweder den neuen Bau in
modernen sachlichen Formen in wirksamen Kontrast zum Alten zu setzen, oder den neuen Bau
im Sinn der alten Kirche mit ähnlichen Baumitteln feinfühlig anzugliedern, sind im Ergebnis des
Wettbewerbes vertreten. Das Preisgericht ist der Meinung, dass im vorliegenden Fall die alte
Kirche die Ehre der Anpassung des Neuen an das Alte verdiene, nicht nur aus ästhetisch-heimat-
schützlerischen Gründen, sondern auch aus dem Umstand, dass das sogenannte Anpassungsprojekt
von allen eingereichten Projekten die weitaus geringsten Baukosten verursacht. Wenn auch der
zur Ausführung empfohlene Entwurf nicht in monumentaler, überraschend grossartiger Weise in
Erscheinung tritt, sondern still und bescheiden, aber doch zweckmässig in der Gestaltung seinen
Zweck erfüllt, so liegt das ja nur im Sinn des Protestantismus selbst und ist aus dem gleichen Geist
entsprungen, der einst die alte Kirche erstehen liess und sie auch heute noch stehen lassen will."

Einer der Architekten, deren Entwurf mit dem ersten Preis gekrönt wurde, teilte mir mit, dass ihn
unser Dorfkirchenheft zu den Gedanken führte, die ihm den schönen Erfolg eintrugen. A. B.

Eber òte Meinbauten am .Seeufer

schreibt die Redaktion der ..Schweizer Bauzeitung" in ihrem Heft vom 12. Januar 1935:

Wir möchten darauf aufmerksam machen, dass es viel weniger die Formen dieser Kleinbauten,
Wochenend- und Badchäuslein sind, die die Seeufer verunstalten, die Harmonie und damit die
Ruhe zerstören, als die grellen Farben, vorab weiss und gelb und orange, durch die sie aus der
Umgebung horausknallen: Hallo, hier bin ich! Wie eine Pest schiessen an bisher unberührten See-
und Flussufern solche ..farbenfrohe" Baugebilde aus dem Grünen hervor und verunzieren dadurch
in der Tat die Landschaft, zerstören den Frieden der Natur, just das, was doch die stadtflüchtigen
Wochenend- und Feriensiedler suchen -- also ein förmliches Harakiri ihrer eigentlichen

Zweckbestimmung! Man denke nur an die Ufer des Zugersees, an den Sempaeher-
und Hallwilersee, sogar an den Wettinger Stausee u. a. m.

Einordnung ist doch das Haupterfordernis, und über diese entscheidet, hauptsächlich aus der Ferne
gesehen, am allerstärksten eben die Farbe. Selbst heterogene Formen stören weniger, wenn die
Objekte dunkel getönt sind, grünlich, graugrün, rotbraun und dergleichen. Die
Naturschutzbestimmungen sollten deshalb ihr Hauptgewicht auf das Verbot heller Farben in der freien Natur,
bzw. bei vorhandenen Nachbargebäuden auf das Verlangen nach farbiger Anpassung richten. Das
lässt sich auch ohne grosse Mühe und ohne übermässige Zumutung an die individuelle Freiheit des

Bauenden am leichtesten durchsetzen, ist darum am wirksamsten.

De nouveaux téléfériques (Starkstromgalgen). La Commission vaudoise pour la protection de la
nature, dans sa dernière séance, a pris position contre les projets de construction de téléfériques
à la Dòle et à Anzeindaz ; elle estime que ces deux projets sont de nature à défigurer deux belles

régions de notre canton. La commission a émis le vœu que, soit les autorités cantonales, soit les

autorités fédérales, n'octroient pas de concession pour ces deux projets.
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Di« Osmeimle Lcbiieren, sin Ltilnclcben unterbalb cker Ltackt Zciricb, nabe clor Limmat gelegen, Kst
sicb in jüngster Zeit wesentlicll vei'grössert unci musste ctalier einen Wettl>swsrK kür ein« neue
KireKs ausscbreiben, Lis Kit ciss in so gutein (leiste unci ckas Lreisgericbt Zeigte äskür soviel Ver-
»täucluis, class wir sus clessen Lsricbt nsok clein Wortlaut clor ,,8cbweix, Lauxeitung" init Ver-
gnügen kolgsncl« Ltvtte ankükren;

,,Ls ist cler lZemeincks Kock anxurvebnen, clsss sie clas xu eng gewurcisnv alte OottssKaus nickt siu-
taetl bessitigsn, sonciern als immvrbiu nook braucbliares, sbrwürcliges LauclenKmal einsr krülioren,
liesckoicieneren Zeit nook so längs als inügtick srkaltsn will, Ls ergab siok Kieraus kür clie Weit-
bewerber ctie LcKwierigKeit, einen grösseren Neubau mit ciiesem, aus einer anclorn Zeit stammen-
llon Kleineren Lau in Lcxiobung xci liringen, Auk zecken Lall lag es im Linn cler Aukgabe, cls« alte
IlauworK so wenig als möglick xu veränclern. Die xwsi NöglicKKeiten, entwecter clen neuen Lau in
mociernen sacklieken Lormen in wirksamen Kontrast xum Alten xu setxsn, ocler äen neuen Lau
im Linn cler alten Kircbe mit sbiiliclion Laumittvtn keinküktig anxuglieäern, sinä im Lrgebnis cles

VVettl,vwerbes vertreten. Las LreisgvrioKt ist äer Neinung, ässs lm vorliegenäen l^sll äie site
KircKe äie l^Kre äer Anpassung äes Serien sn äss Alte veräiene, nickt nur aus ästketisck-beimat-
sc!liütxleriscken Orüncken, sonäern auck aus äem Linstanck, äass clas sogenannte AnpassuiigsprozeKt
von allen «ingereickteil LrnjoKteu äie «eiisus geringsten LsuKosten verursackt. Wenn auck cier

xur AusküKrung vnipkoblsns Lntwurk niekt in monumentaler, üüerrasodenä grosssrtiger Weise in
Lrsolieiiiung tritt, sonciern still unck boscbeicken, aber clook xweckmässig in clsr Oestaltung ssinsn
Zweck erkültt, so liegt clas ja nur im Linn cies Lrntestantismus selbst uncl ist aus äem gleicken tlsist
sntspi'iingsn, cksr einst clie alte KircKe ersteken liess unck sie auck Keute nocK steken lassen will,"

Liner cler /VrcbiteKtvn, cieren Lntwurk init clem ersten Lreis gekrönt wurcie, teilte mir mit, class ikn
unser LortKircKenbekt xu cisn OsckanKen külirts, ciis ikm clsn sokönen Lrkolg eintrugen, ^1, ö.

Aber die Kleinbauten am Seeufer
soliroikt clie LvcKcKtion cler „LoKwvixer Lauxsitung" in ilirsm Llekt vom 12, Januar 1935;

Wir möokten clarauk autmorksam macKen, äass es viel weniger clie Lormsn clieser Lleinbautsn,
WoeKenonci- unci LacleKäusiein sincl, äie äie Leeuker verunstalten, äis Klarmonis uncl clamit clie
Luke xerstören, als äie grsiisn Larben, vorab weiss unä gelb unä orsngs, äurek äis sis aus cler
Umgebung KorausKnallon; Ilallo, Kier bin iok! Wie eine Lost sckiessen an Kisker unberütirten Lee-
unä Llussukern solcbe ,,karbonkrobo" Laugoiülcke aus ciem (lrünen Kervor unci vercinxieren clackuicb
in äer Lat ciie Lanclscbakt, xerstören clen Lrivcken äer I^atur, z'ust äas, was ciocb clie stacltklücbtigen
Wocbenenci- uncl Lsrionsiscklsr sucbsn — also vin körmlicbes KlarsKiri ibrer eigvnt -
lieben Zweckbestimmung! Nan ckenke nur an ciie Lker äes Zugsrsees, an cien LemmicKer-
»uck Klallwilersse, sogar an cien Wettinger Ltausee u, s, nc,

Linorclnung ist cloob äa» Klccupterkorckoruis, uncl über ctivse entsckeiclet, bauptsäoKIicb aus cier Lsrnv
geseden, am allerstärkstvn eben äic Larbe, Leibst bsivrogsiis Lormen stören weniger, wenn äie
0b,ioKt« äunkel getönt sinä, giüniieb, graugriln, rotluaun unci ciergleicbon, Lie ?1aturscKutx-
liestimmiingon sollten closball, ibr Klauptgewiclit suk clas Verbot bsiisr Larben in äer kroien Statur,
Kxw, bei vorkanclenen I^acKliargobäucksn auk clss Verlangen nacb karbiger Anpassung ricbten. Las
tässt sicli aucb obne grosso Nübe uncl obne übermässige Zumutung an clie inclivicluellv Lreibeit äes

Lauenclen am leicbtesten clurcbsetxen, ist clarum am wirksamsten,

lle riouvesux ielekeriques (LtsrKstromgsigen), La Oommission vauäoise pour ia protection üs is
nature, äsns sa cierniere svanov, a pris Position contre ies prozets cke construction cke teiekericpies
ä ia Löie et s Anxeinäsx; eile estimg czue ess äsnx prozets sont cls nature ä clekigurer ckeux belles

rsgions cle notre canton, La oommission a emis ls vosu czue, soit Ies autoritss cantonales, soit Ies

sutorites kscksratss, n'octroisnt pss ctg conoossion ziour cos ckeux projsts.
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